
eingegangenen Risiken – angemes-
senen Kapitalniveaus jeder Bank. 
Um dies zu  gewährleisten, erfolgt 
ein harter Kapitalaufschlag für Ri-
siken, die nicht oder nicht ausrei-
chend durch die Säule-1-Eigenmit-
telanforderungen abgedeckt sind. 
Das bedeutendste Risiko stellen da-
bei die Zinsänderungsrisiken im An-
lagebuch dar. Zudem werden alle 
sonstigen, als wesentlich definier-
ten Risiken betrachtet. Die beiden 
Risikowerte werden ins Verhältnis 
zum Gesamtrisikobetrag oder zum 
Gesamtrisiko RTF gesetzt und in ein 
Bucketsystem überführt. Hieraus 
ergibt sich ein institutsspezifischer 
Zuschlag, der die quantitativen Ri-
siken als auch die qualitative Risi-
koprofilnote berücksichtigt.

Eigenmittelzielkennziffer
Auch die Eigenmittelzielkennzif-
fer (EMZK) entstammt dem SREP. 
Sie wird als so genannter Stress-
puffer festgesetzt. Mit der EMZK 
soll sichergestellt werden, dass die 
Kapitalausstattung eines Instituts 

E
s gibt wohl nur wenige Ar-
tikel, die sich mit dem The-
ma Eigenmittel beschäfti-
gen und deren Einleitung 

nicht mit einem Verweis auf die 
Finanzkrise beginnt. Die Finanz-
krise ging aus der Suprime-Krise 
hervor und mündete schließlich in 
die Staatsschuldenkrise. Die Er-
kenntnisse hieraus waren, dass die 
Banken mit zu wenig Eigenkapi-
tal operiert haben und das vor-
handene Kapital oftmals nicht die 
ausreichende Qualität besaß, die 
Verluste abzudecken. In der Folge 
wurde das Basel-II-Rahmenwerk 
umfassend reformiert.

Fand Basel I, als Reaktion auf 
den Zusammenbruch der Herstatt-
Bank, noch von 1988 bis 2007 An-
wendung, überlebte der Nachfol-
ger Basel II gerade einmal sechs 
Jahre bis 2013, da das zweite Ba-
seler Rahmenwerk sich als zu zyk-
lisch und damit krisenverschärfend 
herausstellte. Als Lehren hieraus 
wurden verschiedene Zuschläge, 
Puffer und eine Zielkennziffer ent-
wickelt, die die Widerstandsfähig-
keit der Banken in Krisenzeiten er-
höhen soll. Damit einher geht eine 
deutliche Erhöhung der Kapital-
anforderungen, die die Eigenmit-
tel zukünftig zu einem Engpass-
faktor werden lassen können.

SREP-Zuschlag
Der SREP-Zuschlag entstammt dem 
Supervisory Review and Evaluation 
Process (SREP), bei dem eine umfas-
sende Beurteilung des Instituts vor-
genommen wird. Ein wesentliches 
Ergebnis des SREP ist die Festlegung 
des aus aufsichtlicher Sicht – insbe-
sondere vor dem Hintergrund der 

Zuschlag-Puffer-Eigenmittelzielkennziffer

Die 20-Prozent-Marke 
fest im Blick
Eigenmittel werden, bedingt durch Reformen bei den Eigenmittelvorschriften, zukünf-

tig ein immer knapperes Gut bei den Genossenschaftsbanken. In der Eigenmittel-

gleichung sorgt dies dafür, dass die als Eigenmittel anrechenbaren Instrumente im 

Zähler sinken, sich der Nenner in Form des Gesamtrisikobetrags erhöht und das 

anschließende Ergebnis einen immer höheren Wert ergeben muss.

Thomas Sachs

Thomas Sachs ist Consultant bei der KC Risk AG.

E-Mail: thomas.sachs@kcrisk.de
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so gut ist, dass die gesamte Min-
destkapitalanforderung und der 
SREP-Aufschlag auch in Stresszei-
ten eingehalten werden können.

Da die EMZK und der nachfol-
gend beschriebene Kapitalerhal-
tungspuffer die gleiche Intention 
besitzen, können die Anforderun-
gen miteinander verrechnet wer-
den und nur der höhere Wert ist 
einzuhalten. Die Eigenmittelziel-
kennziffer wird institutsspezifisch 
festgelegt. Grundlage hierfür ist 
die regelmäßige Niedrigzinsum-
frage der Deutschen Bundesbank. 
Gemäß den EBA-Leitlinien ist die 
Eigenmittelzielkennziffer ab Zu-
gang des neuen Bescheids aus-
schließlich mit hartem Kernkapi-
tal zu unterlegen.

Kapitalerhaltungspuffer
Der Kapitalerhaltungspuffer wurde 
in den vergangenen Jahren schritt-
weise aufgebaut und beträgt nun 
2,50 Prozent des Gesamtrisiko-
betrags. Er ist ausschließlich in har-
tem Kernkapital vorzuhalten. Ziel 
des Puffers: Banken können in 
Stress- und Krisenphasen Verluste 
auffangen, ohne die Mindest-
eigenkapitalanforderungen zu 
unterschreiten. Folglich ist eine 
Unterschreitung kein aufsichts-
rechtlicher Verstoß nach dem 
KWG. Trotzdem führt eine Unter-
schreitung zu einer Erhöhung der 
Aufsichtsintensität und zu Aus-
schüttungssperren.

Antizyklischer Kapitalpuffer
Mit dem antizyklischen Kapital-
puffer soll ein übermäßiges Kre-
ditwachstum begrenzt werden. 
Im Gegenzug kann dieser in Kri-
senzeiten abgeschmolzen wer-
den, damit die Banken ihre Kre-
ditvergabe nicht zu stark ein-
schränken müssen. Der antizykli-
sche Kapitalpuffer wird von jedem 
Land individuell festgelegt (siehe 
Abbildung 1). In Deutschland er-
folgt dies vierteljährlich durch die 

BaFin. Einer der Hauptindikato-
ren, der Verlauf der Kredit-BIP-Lü-
cke, zeigt an, dass die Einführung 
zunehmend wahrscheinlicher 
wird (siehe Abbildung 2 auf Seite 
70).

Durch die Summe der einzel-
nen Forderungen und der jewei-
ligen nationalen Werte ergibt sich 
für jede Bank ein institutsspezifi-
scher antizyklischer Kapitalpuffer. 
Auch dieser ist in Form von har-
tem Kernkapital vorzuhalten.

Ein Praxisbeispiel
Die Musterbank eG muss zusätz-
lich zu den Mindestkapitalanfor-
derungen einen SREP-Aufschlag 
von 2 Prozent für das Zinsände-
rungsrisko einhalten, hat einen in-
stitutsspezifischen antizyklischen 
Kapitalpuffer von 0,50 Prozent 
und eine Eigenmittelzielkennzif-
fer von 5 Prozent. Folglich stellt 
sich die Gesamtanforderung wie 
folgt dar (siehe Abbildung 3 auf 
Seite 72):

• dunkelblau = hartes Kernkapi-
tal,

• grau = Ergänzungskapital

Im Vergleich zu Basel II (Mindest-
eigenkapitalquote von 8 Prozent) 
stellt diese Anforderung beinahe 
eine Verdoppelung dar.

Auch diese deutlich erhöhten 
Kapitalanforderungen können 
noch steigen. Die Musterbank eG 
befindet sich beispielweise bei der 
SREP-Festsetzung zum Zinsände-
rungsrisiko im vierten Bucket bei 

Abb.1: Antizyklischer Kapitalpuffer nach Ländern

Land aktuell zukünftig ab

Großbritannien 1,00 %

Frankreich 0,00 % 0,25 % 01.07.2019

Dänemark 0,00 % 0,50 % 31.03.2019

1,00 % 30.09.2019

Schweden 2,00 % 2,50 % 19.09.2019

Irland 0,00 % 1,00 % 05.07.2019

Slowakei 1,25 % 1,50 % 01.08.2019

Tschechien 1,25 % 1,50 % 01.07.2019

Island 1,25 % 1,75 % 15.05.2019

Litauen 0,50 % 1,00 % 30.06.2019

Bulgarien 0,00 % 0,50 % 01.10.2019

Norwegen 2,00 %

Hongkong 2,50 %
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den Jahresabschluss. Möglichkei-
ten, das bestehende Kernkapital 
zu erhöhen, bestehen in der Aus-
gabe weiterer Geschäftsanteile so-
wie in der Thesaurierung von Ge-
winnen. Das Ergänzungskapital 
kann durch die Ausgabe von Nach-
rangkapital erhöht werden, aller-
dings ist hier die abschmelzende 
Anrechenbarkeit in den letzten 60 
Monaten der Laufzeit zu beach-
ten.

Gesamtrisikobetrag  
(Eigenmittelbindung)
Den Gesamtrisikobetrag ermit-
teln Genossenschaftsbanken mit-
hilfe des Kreditrisikostandardsat-
zes. Dieser erfährt durch die Fina-
lisierung von Basel III eine kom-
plette Überarbeitung, mit Aus-
nahme der Position „Staaten und 
öffentliche Stellen“. Das Risiko-
gewicht von Beteiligungen (bis-
her 100 Prozent) steigt dabei auf 
250 Prozent oder für spekulative 
Beteiligungen sogar auf 400 Pro-
zent. Im Kundengeschäft, bei der 
Position Immobilien, erfolgt die 
Festlegung zukünftig anhand des 
„Loan to value“. Zusätzlich wird 
unterschieden, ob der Cashflow 
zur Tilgung des Kredits aus der 
Immobilie stammt oder unabhän-
gig davon geleistet werden kann. 
Bei jederzeit kündbaren Kredit-
zusagen (derzeitige Anrechnung 
0 Prozent) sind zukünftig 10 Pro-
zent der offenen Linie zu berück-
sichtigen.

Für Volksbanken und Raiffei-
senbanken mit einem hohen De-
potvolumen dürfte die Position 
„Institute“ für spürbare Belastun-
gen sorgen. Durch den Wegfall 
der so genannten Sitzstaatenme-
thode richtet sich das Risikoge-
wicht einer Bankanleihe zukünf-
tig nach dem Anleihenrating. Dies 
führt gerade bei Banken mit 
einem Rating von schlechter A-, 
die bisher vom AAA-Rating ihres 
Sitzstaates profitiert haben, zu 

der Risikoprofilnote A. Sollte die 
Risikoprofilnote nur noch B betra-
gen, würde sich der SREP-Zuschlag 
auf 2,50 Prozent erhöhen (siehe 
Abbildung 4 auf Seite 72).

Sollten noch mehr Länder den 
antizyklischen Kapitalpuffer ein-
führen oder den bestehenden er-
höhen, kann auch dieser Wert an-
steigen.

Bei der Eigenmittelzielkennzif-
fer erfolgt die Festsetzung anhand 
der Einordnung in ein Bucketsys-
tem. Ein höherer Stresseffekt in 
der neuen Umfrage könnte zu 
einer Einordnung im nächsten Bu-
cket führen, wodurch sich die Ziel-
kennziffer beispielsweise auf 7,50 
Prozent erhöhen kann.

Eigenmittelausstattung und 
Grandfathering
Unter Basel III werden Kapitalin-
strumente nicht mehr als Eigen-
mittel anerkannt, die unter Basel 
II noch eine Anrechnung erfahren 
haben. Für Genossenschaftsban-
ken handelt es sich hierbei vor al-
lem um Haftsummenzuschläge 
und Vorsorgereserven nach §340f 
HGB. Um den Effekt aus dem Weg-
fall abzumildern, wurde das so ge-

nannte Grandfathering gestattet. 
Die Kapitalinstrumente konnten 
vorerst weiter angerechnet wer-
den, allerdings hat sich die An-
rechnungshöhe jährlich reduziert. 
Waren im Jahr 2012 noch 100 Pro-
zent anrechenbar, fallen Haftsum-
men und der Großteil der 340f-Re-
serven ab 2022 komplett weg.

Im aktuellen Jahr können die-
se noch zu 30 Prozent angerech-
net werden. Während die Haft-
summen unwiederbringlich ihre 
Funktion als Eigenmittel verlieren, 
können die Vorsorgereserven auch 
zukünftig noch verwendet wer-
den. Der Ausweis erfolgt dann als 
Ergänzungskapital in Form von all-
gemeinen Kreditrisikoanpassun-
gen.

Der Ansatz als allgemeine Kre-
ditrisikoanpassungen ist auf 1,25 
Prozent des risikogewichteten 
Positionsbetrags für das Kreditri-
siko begrenzt. Erfolgt eine Um-
widmung der Vorsorgereserven in 
den Fonds für allgemeine Bankri-
siken nach §340g, kann eine An-
rechnung als hartes Kernkapital 
erfolgen. Die Auflösung der Vor-
sorgereserven und die Bildung der 
§340g-Reserven erfolgt offen über 

Abb.2: Kredit-BIP-Relation, -Trend und -Lücke

 Kredit/BIP-Relation  Kredit/BIP-Trend  Kredit/BIP-Lücke  Pufferrichtwert
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Die Abbildung zeigt die Kredit/BIP-Relation, -Trend und -Lücke nach der nationalen Methode sowie den dazugehörigen 
Pufferrichtwert. Die linke Skala ist relevant für Kredit/BIP-Relation und -Trend. Die rechte Skala für Kredit/BIP-Lücke 
und den Pufferrichtwert. Die Skalierung ist jeweils in Prozent bzw. Prozentpunkten für die Kredit/BIP-Lücke

Quelle: BaFin
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mehr als einer Verdoppelung der 
Anrechnung.

Noch höher fällt die Belastung 
bei TLAC-Verbindlichkeiten aus, 
die zukünftig ein Risikogewicht 
von 150 Prozent aufweisen. Ent-
lastend wirken dagegen gut ge-
ratete Banken in schlecht gerate-
ten Ländern (Spanien, Italien etc.), 
wo es zu einer Reduzierung des 
Risikogewichts kommt. Ein Rück-
gang in der Kapitalquote von 2 bis 
3 Prozentpunkten, allein aus dem 
Bereich „Institute“, ist durchaus 
üblich. Anzuwenden ist der neue 
Kreditrisikostandardansatz ab 
dem 1. Januar 2022. Eine Über-
gangsfrist oder Grandfathering 
wie bei den Haftsummen und 
340f-Reserven wird es nicht geben.

Auswirkung
Unsere Mandantenauswertung 
(Datenstichtag 31. März 2018) von 
circa 80 Genossenschaftsbanken 

zeigte, dass das Grandfathering 
im Durchschnitt 1,90 Prozent-
punkte an der Eigenmittelquote 
beträgt. Da zum Teil 340f-Reser-
ven umgewidmet werden können, 
wird die Eigenmittelquote nicht 
genau um diesen Betrag sinken. 
Gleichzeitig erhöht sich der Ge-
samtrisikobetrag durch die ge-
nannten Effekte.

Ein weiteres Praxisbeispiel
Es wird unterstellt, dass die bereits 
erwähnte Musterbank eG auch im 
Jahr 2022 eine Eigenmittelquote 
von 15,50 Prozent einhalten muss. 
Dies muss mit geringeren Eigen-
mitteln (durch Wegfall des Grand-
fathering) und einem erhöhten 
Gesamtrisikobetrag erfolgen. Der 
Rückgang durch Wegfall der Haft-
summen beträgt bei der Muster-
bank eG 1,39 Prozentpunkte. Der 
Wegfall der Sitzstaatenmethode 
reduziert die Eigenmittelquote 

um 1,34 Prozentpunkte. Das er-
höhte Risikogewicht bei den Be-
teiligungen schlägt mit 0,53 Pro-
zentpunkten negativ zu Buche.

Zusammenfassend muss die 
Musterbank eG im Jahr 2022, um 
die Eigenmittelquote von 15,50 
Prozent zu erfüllen, ein solches Vo-
lumen an Eigenmitteln vorhalten, 
dass dies heute einer Eigenmittel-
quote von 18,76 Prozent ent-
spricht. Dabei wurden die Be-
lastungen aus der Finalisierung 
von Basel III lediglich für das 
schnell zu berechnende Eigenge-
schäft (Bankanleihen und Beteili-
gungen) berücksichtigt. Nimmt 
man das Kundengeschäft hinzu, 
stellt sich die Überschrift dieses 
 Artikels als ein durchaus plausib-
les Szenario dar.

Bei allen Berechnungen und 
Überlegungen wurden Thesaurie-
rungen sowie Wachstumspläne 
außer Acht gelassen. Wachstums-

www.bag-bank.de

Qualitätsführer
Ihr

für Problemkredite.

Sie haben Fragen? Wir geben Antworten:

bei der Bankwirtschaftlichen Tagung vom 

15. bis 16. Mai 2019 in Berlin an unserem 

Stand im Maritim Hotel. Genießen Sie mit 

uns das gemeinsame Gespräch bei einer 
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pläne im kapitalintensiven ge-
werblichen Kreditgeschäft, zulas-
ten des (noch) kapitalschonenden 
Depot-A-Geschäfts mit Bankanlei-
hen verschärfen die Problematik 
weiter.

Lösungsansätze
Für die Verbesserung der Kapital-
situation lohnt sich wieder ein 
Blick auf die Eigenmittelgleichung:
 Eigenmittel  Eigenmittelquote

 Gesamtrisiko- 
=

 ►	Eigenmittel- 

 betrag   anforderungen

Zielsetzung sollte es also sein, 
die Eigenmittelanforderungen zu 
senken, die Eigenmittel zu erhö-
hen und den Gesamtrisikobetrag 
zu senken.

Bei den Eigenmittelanforde-
rungen wird der SREP-Zuschlag 
und die Eigenmittelzielkennziffer 
aufgrund der aktuellen Risikower-
te anhand eines Bucketsystems 
festgelegt. Um eine Verringerung 
des Aufschlags zu erreichen, müss-
te die Bank ihr Risiko vermindern, 
um in ein niedrigeres Bucket ein-
gruppiert zu werden. So kann bei-

Abb.4: SREP-Bucketsystematik für das Zinsänderungsrisiko (im Anlagebuch)

ZÄR (qual.) 
Risikoprofil-
note

negative Barwertänderung (+/- 200 BPS)/Gesamtrisikobetrag CRR

0–2,75% >2,75%–3,75% >3,75%–4,75% >4,75%

A 0,00 1,00 1,50 2,00

B 0,50 1,25 1,75 2,50

C 1,00 1,50 2,00 3,00

D 1,50 2,00 2,50 3,50

spielsweise der Barwertschock für 
die Festlegung des Zinsänderungs-
risikos durch eine Reduzierung der 
Fristentransformation oder den 
Abschluss von Absicherungsge-
schäften erreicht werden. In der 
Regel ist diese Risikoreduzierung 
jedoch nur mit einem Ertragsver-
zicht zu erreichen, wodurch sich 
auch der Jahresüberschuss und 
folglich auch die Thesaurierungs-
fähigkeit verringern.

Thesaurierungen stellen neben 
der Ausgabe von Geschäftsantei-
len die wichtigste Möglichkeit für 
Genossenschaftsbanken dar, das 
Kernkapital zu erhöhen. Um das 
Ergänzungskapital zu erhöhen, 

bietet sich die Emission von Nach-
rangkapital an. Abnehmer kön-
nen sowohl institutionelle Inves-
toren als auch Privatkunden sein. 
Während bei institutionellen An-
legern in relativ kurzer Zeit grö-
ßere Beträge eingesammelt wer-
den können, fordern diese meist 
auch eine höhere Verzinsung. Bei 
der Laufzeit ist die Amortisation 
in den letzten 60 Monaten bis zur 
Fälligkeit zu beachten. Diese ab-
schmelzende Anerkennung sollte 
bei der Berechnung der Eigenka-
pitalkosten berücksichtigt wer-
den, um einerseits unterschied-
liche Laufzeiten vergleichbar  
zu machen, aber auch um eine 

Abb.3: Eigenmittelanforderungen Musterbank eG
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JetScan® 150:
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JetScan iFX® i400:
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Entscheiden Sie sich jetzt für  
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Partner des

Gegenüberstellung mit den Ge-
schäftsguthaben zu ermöglichen.

Vor der Entscheidung, welche 
Art von Eigenmitteln eingesam-
melt werden, ist jedoch eine Über-
prüfung notwendig, welche Kapi-
talqualität benötigt wird. So lässt 
sich Ergänzungskapital durch 
Kernkapital ersetzen, Kernkapital 
jedoch nicht durch Ergänzungska-
pital.

Die einfachste Form, den Ge-
samtrisikobetrag zu verringern, 
stellt der Abbau von Risiken dar. 
Dies geht jedoch, wie bei der Re-
duzierung des Barwertschocks, in 
der Regel mit einem Ertragsver-
zicht einher. Die Problematik einer 
geringeren Thesaurierungsfähig-
keit besteht dann auch in diesem 
Fall.

Oftmals schlummern jedoch in 
den Datenbeständen der Genos-
senschaftsbanken noch Potenzia-

le, den Gesamtrisikobetrag tech-
nisch zu senken. Eine korrekte For-
derungsklassenzuordnung, die 
Ausnutzung von Erleichterungen 
im Mengengeschäft und bei KMU 
sowie die Laufzeit von Kreditzu-
sagen ermöglichen hier Quick-
Wins. Weitere Reserven können 
oftmals bei den Realkrediten –  so-
wohl gewerblich als auch privat –   
gehoben werden.

Die zunehmende Knappheit 
des Faktors Eigenmittel wird dazu 
führen, diesem Produktionsfaktor 
eine (noch) höhere Aufmerksam-
keit in der Banksteuerung zukom-
men zu lassen. So sind bei Anlage-
entscheidungen auf der Aktiv seite 
nicht nur der Ertrag und das  Risiko 
zu beachten, sondern auch die 
Verzinsung der gebundenen Eigen-
mittel. Am Beispiel von Unterneh-
mensanleihen steigert dies die 
 Attraktivität von Anleihen mit 

einem AA-Rating. Diese haben 
zwar eine deutlich geringere Ren-
dite als BBB-Anleihen, unter Be-
rücksichtigung von 80 Prozent 
 weniger Eigenmittelerfordernis 
jedoch meist eine höhere Kapital-
verzinsung.

Auswirkungen heute schon 
berücksichtigen
Empfehlenswert ist es zudem, die 
Auswirkungen aus der Änderung 
des Kreditrisikostandardansatzes 
bereits heute bei Anlageentschei-
dungen zu berücksichtigen. Zwar 
finden die Vorschriften erst ab 
dem 1. Januar 2022 Anwendung, 
die Mehrzahl der jetzt zu kaufen-
den Anleihen dürfte aber eine Fäl-
ligkeit jenseits dieses Datums ha-
ben. BI
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